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den. Die Jagdzeitunger'llly,arerl voll des sten knopfer vorweisen konnte, 'lIvar 
"KnopfbockproblemsH

• In den "guten der beste "Heger". Weh aber eill erheb-
Revieren" wurden sie regelmäßi~ (so~ Iicher Teil der Jäger an den mickrigen 
weit man sie überhaupt sph) herausse- .I Knop~ern überhaupt kein Interesse hat
lektiert, und es wurde gesteigerter te, wurden sie schließlich in manchen 
Wert auf strengen Wahlabschuß bel. ' LBndkrefsen ' zusätzlich freigegeben i 
weiblichem Wild gelegt - "Aufbau' gu~ . nicht auf den regulären Böckabschuß 
ter Mutterlinien", Die Zahl der jährlich . angerechnet. Um das Geschlechterver-
nachwachsenden Knopfer hatte sich . hältriis nicht in Unordnung zu bringen, 
dadurch nicht verändert. '" gingen einige Landkreise dazu über, für 

Lächerlichkeiten - noch nicht 
gBnz überwunden 

Mancherorts wurden bei den Trophä-".. 
enschauen Medaillen für den "besten 
HegeabschußII vergeben: Wer die mel· 

I 

jeden Knopfer zusätzlich ein Stück 
weibliches Wild zuzugeben. Vielerorts 
wirkte dies nun wiederum als I3remse. 
Man wollte seine Rehe ja nicht "ausrot-

.ten!'. I . 

Ich selbst war einige Zeit In einer 
~prdh!3ssischen Veo/'altung u.nd b~tte 

Ohne Zweifel: starkes Altrehl- Doch nicht jede führende Geiß Ist so stark und 
verfärbt so spät. Nur das Gesäuge gibt letzte Sicherheit. Foto Msnfred Rogl 
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jagdlich viel freie Hand. Dort hlln mUß
te man jeden knopfbock beim Hege
ringl~iter' vorzeigen, der ihn nachmaß. 
Anfangs aurften die "Knöpfe" auf einer 
Seite 'maximal drei Zentimeter lang 
'seln, Später,1dariri auch beidseitig und ' 
schließlich auf der einen Seite gar fünf 
Zentimeter. Wir (und eine Reihe Uns 
bekannter Jäger) losten das Zentime
terproblem mit der Feile, oder' die kur
zen Spieße waren "abgekämpft" ., Ja, 
es ist heute nioht mehr richtig vorstell
bar, welche .Lächerlichkeiten uns die 

\ staatliche Jagdverwaltung und manche 
J~gdflinktlonäre (9 schon abnötigten. 1 

ZBhl wichtiger BIs WBhI I , , 
Woran also können wir uns beim Jähr
Iingsabscliuß halten? Wo man sich's 
leisten kann (Zahl vor WahlI), an die 
körperlicbe Verfassung. "Rahmen", 
Gewicht lind Geweih müssen beim J 

Jährling nicht einheitlich ausgebildet 
sein. Ein großrahtniger Jährling (der 
eben seine ganze Kraft schon in dfln 
Körperbau Investiert hat) kann durch
aus nur Knöpfe tragen. Im nächsten . 
Jahr wird er vielleicht zum besten Zwei
jährigen. l!mgekehrt kann ein in sei
nem Rahmen recht mittelmäßiger Ver
treter dieser Klasse respektable Sech-
serstängelchen tragen. ' . ,... ,. 
Kurz: Körperbau ist wichtiger als Ger f 
weih! Zahl ist wichtiger als Selektionl 

Bei vielen Lesern werde ich mit meiner,· . 
so oft betontsn Parole "Zahl vor WahlH 

• 

Unverständnis ernten und böse Ängste 
wecken. Als ich dieser Tage einmal die 
Strecken listen meines typischen "Zah'~ J 

Vor-Wahl-Reviers", der Staatsjagd , 
kempter-Wald, mit jener meiner Vor- . 
gänger an der' hiesigen ForstverWal
tung verglich, waren die Ergebnisse ' 
selbst für mich etWas überraschend 

Hier. im württembergischen Wests f
gau. hatte man weniger Jährlinge ge
schossen, immer gewählt und geWägt 
und - meist nicht geschossen. Die ·14-
im Laufe Von acht Jahren geschosse- -
nen Jährlingsböcke waren fast aus
schließlich typische knopfer mit einem 
Durchschnltts-Wildpretgewicht \ton 
10,93 kg ohne Haupt. Der scllwerste 
von ihneh wog 14 kg und der schwäch
ste 8 kg. Unter dem DUrchschnitt lagen 
36 Prozent und uber dem Durchschnitt 
etyla 64 Prozent. Im kempter-Wald 
schoß ich 'ziemlich wahllos 31 tJiihrlin
ge. Geschont wurden nur die deutlich 
vereckten Sechser-Jährllnge. Das 
Durchschnittsgewicht der erlegten' 
Jährlinge betrug 10,98 kg. Der schwer
ste von ihnen Wog 13,5 kg und der 
schwächste 7,5 kg. 32 Prozent lagen 
unter dem Durchschnitt und 67 Prozent 
über dem burchschnitt. Wo also, Ver
ehrter Leser; lag (abgesehen vom Ri
tual) der Unterschied. I .7 • 


